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”Aßavaciov 9 c > > ’E7T[TO‚U.OS ioTopc'a Zvpo- IakwBırtıkns,
"AptmevıK4s KL AZÖLO';TLKfi; ’EKKÄ'Y]O’LICLS‘ . Athen 1967 ; 128

Arvanıtis hat; nunmehr drei se1ıner Artikel A uSsS em 1E UE griechıschen theologischen Lexiıkon
(S 51 | 19671, 214) ıIn kaum veränderter HKForm In einem Bande gesammelt ber dıe
jakobitische Kıirche, 5  5 OpnNoKEUTLK KL Höoık  7 ' EykKukAomadeia VIJL, Sp 596-624 ;
der Artıkel ber die Nestorlianer, eb E Sp 4158-4206, ıst. VO Florovsky un 1n das VOTI'-

lıegende Buche nıcht aufgenommen), ber die armenısche Kirche, %Jl l eb H. 167-196)
und über cdıie äthiopische ırche, 100-125 eb I, Bibliographien un: {Illus
tratıonen A UuSs dem Originaltext sind nıcht wieder abgedruckt. Iheses uch ist, mehr als der
Titel bescheidenerwelse andeutet ; denn au Bßer der Kirchengeschichte werden sämtlıche konfes:
sionskundlichen Aspekte der betreffenden orjıentalıschen Kıirchen kurz, ber übersichtlich dar

gestellt.
Ephrem Darvıds

IDre byzantınısche Wandmalereı un Kleinasıen. Bde.,
davon eın Text- und Z7We] Tafelbde., insgesamt X66 5i 478 Schwarz-weıiß-
Abb., FWFarbtafeln, Grundrıisse, Raumschaubilder und Karten ;
Ganzleınen, 1mM Schuber. Recklinghausen 1967 Aurel Bongers. 360,-

Seıt 1n der bızarren Felslandschaft Kappadokiens dıe Wandmalereien der Höhlenkirchen
entdec worden Waren, haben S1e ın der byzantınıschen Kunstgeschichte geradezu faszınıerend
gewirkt, Waren S1e doch dıe ersten und für ange Zeiıt, einzıgen umfangreichen Zyklen, ıe 11121

AUuSs der byzantinischen Monumentalmalerei überhaupt kennen lernte Millet un!: de
Jerphanion haben den Chor der Lobpreisenden angeführt, die Rolle Kappadokiıens für dıe
byzantinische Ikonographie sehr hoch eingeschätzt, VOT em als angebliche Bewahrerin sehr
alter syro-orljentalischer Biıldtypen, ber qAıe Mönchsrefuglien 1m Inneren Kleinasıens uch In
iıhrer Bedeutung für dıe Stilentwicklung der byzantıschen Malereı N1C. gerade zurückhaltend
gewertet. In iıhrer Nachfolge kam 11211 dazu, die MınıJjatoren eINeEes für den Kaılserhof
angefertigten Bandes der Homilıen Gregors x  — azlanz (Par. gr 510) a Is AUuS Kappadokien
stammend ZU erklären. ber gab keine Sicherheit. In der Datıierung ; dıe Angaben schlıenen
manchmal geradezu willkürlich un StTUtLzZieEN sıch mehr auf ikonographische als auf stilistische

Argumente. Das rief annn uch den temperamentvollen und geistreichen Angriff Weigands
hervor, der G radikale Spätdatiıerungen vertrat. Krschwert wurde die rechte Krkenntnis der

Bedeutung und Entwicklung dieser « LE UCIL Provınz der byzantinischen Kunstgeschichte »
(de Jerphanion) durch cdıe Art, WwWI1ıe dıe Malereıi:en vorgelegt wurden. hne dıe Bedeutung und
das Verdienst. des großen ext- nd Tafelwerkes de Jerphanions schmälern wollen,
wırd INa gn dürfen, da ß dıe Tateln eiINnem nıcht geringen e1l qualitativ N, daß
1a SIE für ıe stilkrıtische Beurteilung und Vergleichung nıcht brauchen konnte Wer N1C
selbst nach Kappadokien kam, onnte Iso wenig mıiıt dA1esen reichen Schätzen Malereien

anfangen. uch der I1konograph mu Bte angesichts der unsıcheren Datierungen un Abhängig-
keitsverhältnisse weıt. zurückhaltender se1n, a,Is Millet das In der ersten Entdeckerfreude
noch hatte Se1nNn können. Da gab einen unvergleichlich reichen Fundus byzantinischen
Wandmalereien, dessen hohe KEinschätzung D gerade uf diesem Reichtum beruhte, und
War nıcht TeC. verwertbar. Nach dem n  Pn Weltkrieg wurden durch Lafontaıne- Dosogne un


